
ANMERKUNGEN.
Die genaueren Titel der häufiger erwähnten Volksliedersamm-
lungen finden sich in den Nummern 104, 107, 109, 111, 114, 122,

124, 125 und Nr. 135.

1) Auf eine höchst eigenartige Bestimmung der Begriffe
Volk und Nation mag kurz hingewiesen werden. Sie rührt
von G. J. Dozy her und findet sich in den Ethnographischen
Beitrágen, einer 1896 zu Leiden erschienenen Festgabe für
Prof. Bastian. (Vergl Friedrich S. Krauß im IV. Bande des
Vollmöllerschen Jahresberichts der romanischen Philologie,
IIl, 28) Dieser Gelehrte nimmt an, das Volk sei als Er-
weiterung der Familie etwas natürlich Gewordenes, die Nation
aber das Ergebnis geschichtlicher Vorgänge, namentlich Kriege.
Viele Anhánger wird er nicht finden. Wenn man einen Unter-
schied hat auffinden wollen zwischen ,natürlichen" und ,ge-
schichtlichen" Nationen (Ludwig Tobler, Kleine Schriften zur
Volks- und Sprachkunde, Frauenfeld 1897, S. 27), so kann das
nur in dem Sinne gelten, dafs natürliche Nation den wirklichen

Begriff der Nation bezeichnet, während geschichtliche, dem
staatsrechtlichen Begriff Volk gleichzusetzen ist. Als Merkmal
solcher geschichtlicher Nationen hat man die Gemeinsamkeit
der Kultur hingestellt und die Beobachtung gemacht, „daß die
aus Mischung hervorgegangenen romanischen Staaten nebst
England nach unserem heutigen Gefühl und Sprachgebrauch
„Nationalität“ viel entschiedener besitzen ..... als Deutsch-

land“, (Tobler a. a. O.) Diese Bemerkung wurde vor Deutsch-
lands Einigung zu Papier gebracht. Ludwig Tobler, von dem
sie herrührt, handelt in einem geistvollen Aufsatze über
schweizerische Nationalität. Er weist darauf hin, daß von ge-
schichtlicher Nationalität, die durch eine Vermischung ent-
standen sei, bei den Schweizern nicht die Rede sein könne.
Denn „eine Mischung hat hier nicht stattgefunden, und das
Rätsel unseres dennoch bestehenden politischen, Einheits-
bewufitseins ist nicht anders zu lósen, als indem der Nationalitáts-


